
«Der neue Standort ist eine grosse Chance» 
Seit September ist Daniel Quaderer neuer Leiter der Landesbibliothek. Wie er gestartet ist und welche Pläne er hat, erzählt er im Interview.  

Interview: Mirjam Kaiser 

 
Wie sind Sie in der Landes -
bibliothek gestartet? 
Daniel Quaderer: Meine Vor-
freude war riesig. Denn die 
Biblio thek spielt ja eine 
wichtige Rolle im kulturellen, 
bildungspolitischen und gesell-
schaftlichen Leben Liechten-
steins. So war der Start auch 
 intensiv. Doch meine Vorgän-
gerinnen und Vorgänger haben 
gute Arbeit geleistet und ich 
will es ihnen gleichtun. 

Haben Sie sich mittlerweile 
eingelebt?  
Ja, ich habe das Team kennen-
gelernt und mich mit den Ab-
läufen vertraut gemacht. Gleich 
reingekniet habe ich mich ins 
Bauprojekt. Mit dem Stiftungs-
rat konnte ich auch schon erste 
Weichen für die weitere Ent-
wicklung der Bibliothek stellen. 
Die Stärke des Unternehmens 
ist gleichzeitig auch seine 
Schwäche.  

Welche Schwächen sprechen 
Sie an? 
Wir arbeiten mit sehr wenig 
Personal auf hohem Qualitäts-
niveau in den drei Fachberei-
chen Volksbibliothek, National-
bibliothek und Wissenschaftli-
che Bibliothek. Das ist unsere 
Stärke. Doch diese Qualitäts -
arbeit und das Angebot mit der 
kostenlosen physischen und di-
gitalen Ausleihe sowie unsere 
Leseförderungsprogramme 
sind nach aussen zu wenig 
sichtbar und damit auch unsere 
Schwäche. Das machen das 
Landesmuseum, das TAK und 
das Kunstmuseum besser. Ich 
sehe uns mittelfristig hier auf 
Augenhöhe. 

Und diese Sichtbarkeit möch -
ten Sie als Erstes angehen? 
Ja, das geht Hand in Hand mit 
dem Projekt der Neuen Liech-
tensteinischen Landesbiblio-
thek. Am jetzigen Standort 
 können wir uns nicht weiterent-
wickeln. Wir wollen die Diens t -
leistungen für unsere Kundin-
nen und Kunden verbessern. 
Und das an einem Ort, der 
mehr Möglichkeiten bietet. Va-
duz und das Land sollen in vie-
lerlei Hinsicht prootieren. Sei es 
durch mehr Besucherinnen und 
Besucher oder durch besser in-

formierte Einwohnerinnen und 
Einwohner. Zudem sammeln 
wir als Nationalbibliothek alle 
Medien aus Liechtenstein. Die 
Bibliothek ist deshalb auch 
identitätsstiftend. 

An welchen sonstigen Pro-
jekten arbeiten Sie derzeit? 
Die aktuelle Unternehmens-
strategie ist für den Zeithori -
zont 2019 bis 2025 deoniert. 
Sie wird im laufenden Jahr vom 
Stiftungsrat überarbeitet. Dafür 
müssen viele Vorarbeiten ge-
leistet werden. Im Moment lau-
fen noch weitere drei grosse 
Projekte. Das Bauprojekt und 
das Kommunikationsprojekt 
habe ich bereits erwähnt. Das 
dritte ist eigentlich schon 
abgeschlos sen. Das ist das neue 
Bibliotheksverwaltungssystem 
Netbiblio, wo noch kleinere Op-
timierungsarbeiten anstehen. 
Mit diesem System konnten wir 
die Kundenbetreuung und den 
Service deutlich verbessern. 

Zurück zum Bauprojekt: 
Warum ist Ihnen der neue 
Standort bei der Post so 
wichtig? 
Der neue Standort ist eine gros-
se Chance für das Land, die Ge-
meinde und die Bibliothek, sich 
weiterzuentwickeln. Es ent -
steht ein Zentrum des Wissens, 
ein Ort der Begegnung und der 
Verantwortung. Die Landes -
bibliothek leidet seit Langem 
unter grossen Platzproblemen. 
Der derzeitige Lesesaal und die 
Cafeteria sind viel zu klein. An 
manchen Tagen müssen die 
Studenten sehr früh aufstehen, 
um einen Platz im Saal zu be-
kommen und in Ruhe arbeiten 
zu können. Auch hat die Be -
völkerung in den bisherigen 
Räumlichkeiten keinen direk-

ten Zugang zu drei Vierteln der 
ausleihbaren Medien.  

Was wäre am neuen Stand-
ort besser? 
Im neuen Gebäude können ge-
nügend attraktive Lernzonen 
mit Gruppenarbeitsplätzen und 
für das stille Lernen eingerich-
tet werden. Im Zeitalter des le-
benslangen Lernens bietet die 
Landesbibliothek einen frei zu-
gänglichen Lernort für alle Ge-
nerationen. Insgesamt sind 140 
Lese- und Arbeitsplätze vorge-
sehen. Mit 100 000 Medien 
vor Ort wird der direkte Zugang 
zum Wissen mehr als verdop-
pelt. Auch unsere digitale Bi-
bliothek würde am neuen 
Standort besser zur Geltung 
kommen. Mit den E-Portalen 
Dibiost, Overdrive, Genios und 
Filmfriend können unsere 
 Kunden kostenlos auf rund  
80 000 E-Medien zugreifen. 
Unter dem Motto «Digitale Me-
dien in analoger Ruhe» ist es 
keine Seltenheit, dass Besucher 
den Lesesaal mit ihrem E-Book-
Reader nutzen. 

Welche weiteren Chancen 
sehen Sie im neuen Standort?  
Eine höhere Kundenfrequenz 
und mehr Serviceleistungen. 
Wir sind überzeugt, dass wir  
die Besucherzahlen von heute 
50 000 auf bis zu 100 000 Be-
sucherinnen und Besucher er-
höhen können. Dazu beitragen 
wird sicher auch das Konzept 
der Open Library. In der Post -
bibliothek in Chur wird dieses 
Konzept bereits umgesetzt. Die 
Leute können die Bibliothek 
auch ausserhalb der regulären 
Öfnungszeiten mittels Biblio-
theksausweis nutzen. Der neue 
Standort macht die Landes -
bibliothek zukunftsfähiger. Es 

geht heute nicht mehr nur um 
das Buch, das Drumherum wird 
viel wichtiger. Man trift sich, 
man tauscht sich aus, man dis-
kutiert, man unterhält oder 
lässt sich unterhalten. Ganz un-
terschwellig.    

Worauf freuen Sie sich 
 besonders? 
Ein Mehrwert ist die frei zu-
gängliche Dachterrasse mit Le-
seplätzen, auf der auch kleinere 
Veranstaltungen stattonden 
können. Vaduz wird prootieren, 
denn das neue Gebäude mit 
moderner Holzfassade, Lese-
garten und Pergola wird das 
Ortsbild aufwerten und gerade 
auch am Wochenende Publi-
kum aus dem ganzen Land und 
der nahen Region anziehen. 
Die Bibliothek und das Biblio-
thekscafé werden auch sonn-
tags geöfnet sein. Durch den 
Lesegarten und die Begrünung 
wird der ehemalige Post-Platz 
nicht mehr wiederzuerkennen 
sein. Ich freue mich auch auf 
den Makerspace, einen Werk-
raum, in dem man gleich um-
setzen kann, was man vorher 
im Do-it-yourself-Handbuch 
gelesen hat.  

Was sehen Sie als aktuelle 
Herausforderungen für eine 
Bibliothek? 
Bibliotheken müssen sich stän-
dig weiterentwickeln, um den 
Anforderungen des digitalen 
Zeitalters gerecht zu werden. 
Dabei geht es nicht nur um die 
Bereitstellung von Büchern, 
sondern auch um digitale An -
gebote und neue Formen des 
Lernens und der Begegnung. 
Gleichzeitig müssen wir sicher-
stellen, dass die Bibliothek ein 
ofener, konsumfreier Raum 
bleibt, der für alle Generatio -

nen und Gesellschaftsschichten 
zugänglich ist. Unser Ge-
schäftsmodell wandelt sich. Es 
bewegt sich vom Sammeln und 
Verleihen hin zur Weiterbil-
dungsinstitution. 

Was unternehmen Sie, um 
die Herausforderungen zu 
bewältigen? 
Wir setzen auf digitale Innova-
tionen, ein modernes Raum-
konzept und gute Veranstal-
tungsformate, die zu unserem 
Unternehmen passen. Mir 
schwebt zum Beispiel eine Aus-
stellung über das liechtensteini-
sche Verlagswesen vor. Wir hat-
ten viele erfolgreiche Verlage 
und Verleger. Unser Haupt -
augenmerk liegt derzeit auf der 
Umsetzung des neuen Stand-
orts, damit wir uns weiterentwi-
ckeln können.  

Haben Sie bereits konkrete 
Ziele für die Zukunft der 
Landesbibliothek? 
Steigende Besucher- und Aus-
leihzahlen zeigen, dass die Bi-
bliothek eine zentrale Rolle im 
gesellschaftlichen Leben spielt 
und noch viel stärker überneh-
men kann. Unser Ziel ist es, 
eine Bibliothek zu schafen, die 
Wissen und Gemeinschaft för-
dert; ein Ort, an dem Menschen 
nicht nur Bücher ausleihen, 
sondern auch lernen, sich ver-
netzen und inspirieren lassen. 
Die Bibliothek soll noch klarer 
von einem Bücherspeicher zu 
einem Begegnungszentrum für 
lebenslanges Lernen werden. 

Vor Kurzem wurde in Vaduz 
das Referendum ergrifen. 
Ich nehme an, Sie sind davon 
nicht begeistert? 
Es ist ein demokratisches 
Recht, ein Referendum zu er-

greifen. Und wir freuen uns 
über jede Diskussion. Stiftungs-
ratspräsident Pascal Seger und 
ich stehen gerne für Erläuterun-
gen und Auskünfte zur Verfü-
gung. Zusammengefasst stehen 
wir heute vor der Wahl: Nutzen 
wir diese einmalige Chance für 
Vaduz und Liechtenstein – oder 
riskieren wir einen weiteren 

jahrelangen Stillstand? Für die 
Landesbibliothek, aber auch für 
das Städtle von Vaduz an dieser 
zentralen Stelle. Die Liechten-
steinische Landesbibliothek 
lädt alle ein, sich mit dieser 
 Frage auseinanderzusetzen 
und dieses zukunftsweisende 
Projekt zu unterstützen. Es geht 
nicht nur um eine neue Biblio-
thek – es geht um die kulturelle, 
gesellschaftliche und bildungs-
politische Zukunft unseres Lan-
des. Ich onde, es ist das richtige 
Projekt am richtigen Ort zur 
richtigen Zeit! 

Daniel Quaderer möchte unter anderem die Sichtbarkeit der Landesbibliothek verbessern. Bild: Nils Vollmar

«Unsere 
 Qualitätsarbei
t und unser 
Angebot sind 
nach aussen 
zu wenig 
 sichtbar.»

 
 

«Wir sind 
über zeugt, 
dass wir die 
Besucherzah-
len von 50 000 
auf 100 000 
Besucher stei-
gern können.»
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